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Wettkampfgedanke höchs-
tens im Hinterkopf der Musi-
ker eine Rolle spielte, lief der
Auftritt der Wolfratshauser
höchst erfolgreich. Sie holten
einen der ersten Preise in ih-
rer Kategorie, Kinderchor, ge-
hobenes Niveau. Eine inter-
nationale Jury bewertete die
Teilnehmer. Kinoshitas
Schützlinge erreichten über
90 von 100 Punkten – „ein
tolles Ergebnis, das sehr hoch
einzuschätzen ist“, freut sich
der Deutsch-Japaner. In der
Kategorie der Wolfratshauser
nahmen sonst nämlich nur
professionelle Gruppen teil.
„Bei uns kann aber jeder mit-
singen, niemand wird zurück-
gelassen“, sagt Kinoshita.

mune, etwa so groß wie Wolf-
ratshausen, stand voll im Zei-
chen desMusikfestivals. „Alle
Häuser waren geschmückt,
die ganze Stadt war auf den
Beinen und hat mitgeholfen“,
erinnert sich die junge Sänge-
rin. „Das war eigentlich das
Schönste an dem Wettbe-
werb: Es ging nicht nur um
den Wettkampf.“
Das bestätigt Chorleiter

Yoshihisa Kinoshita. „Es ist
nie ein Gegeneinander zwi-
schen den verschiedenen
Gruppen entstanden“, be-
richtet er. „Stattdessen haben
wir uns an den Leistungen der
anderen gefreut, konnten uns
von manchen Stücken inspi-
rieren lassen.“ Obwohl der

Gruppe aus Südafrika hat
Bauchtanz in ihren Auftritt
eingebaut, die spanischen
Chöre haben eine ganz ande-
re Art zu singen – sie sind viel
kraftvoller“, berichtet Abra-
hams. „Es ist ein anderer
Charakter von Musik“, er-
gänzt die 13-jährige Jellema.
Neben dem Workshop am

Samstag und dem Wettbe-
werb am Sonntag standen
zwei weitere Highlights auf
dem Programm der Nach-
wuchsmusiker. „Wir haben
ein Konzert in einem Kran-
kenhaus in Neerpelt gege-
ben“, sagt Winklmeier. „Und
am Samstag war eine große
Parade aller Teilnehmer
durch die Stadt.“ Die Kom-

sprochen“, erzählt Abrahams.
Nach einigen Minuten stell-
ten sie dann teilweise fest:
„Wir sprechen ja mit Deut-
schen.“
Musiziert wurde natürlich

auch. „Zusammen mit einem
Chor aus Österreich und ei-
ner ungarischen Gruppe ha-
ben wir einen gemeinsamen
Workshop gemacht“, berich-
tet Sophia Jellema. Der „Aus-
tausch der Kulturen“ blieb
nicht ohne Folgen: Einige der
Lieder, die die Wolfratshau-
ser kennen lernten, wollen sie
in Zukunft ins eigene Reper-
toire einbauen. Auch am
Wettbewerbstag erlangten die
jungen Sänger neue Eindrü-
cke von Chormusik: „Eine

besuchte zusammen mit 32
Mitstreitern das europäische
Musikfestival in Neerpelt an
der belgisch-holländischen
Grenze. An dem Wettbewerb
nahmen Chorgruppen aus 24
Nationen teil – zum Beispiel
aus Spanien, Island, der Tür-
kei und Südafrika.
„Es war eine tolle Erfah-

rung“, sagt Laura Winklmeier
(15). „Die Stimmung war so
herzlich, man hat viele Men-
schen aus ganz anderen Kul-
turkreisen kennen gelernt.“
Vor allem im Bungalowdorf,
das die Wolfratshauser für ein
Wochenende bezogen, kam
es zu abenteuerlichen Tref-
fen. „Wir haben jede Gruppe
erst einmal auf Englisch ange-
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Wolfratshausen/Neerpelt –
Über 3000 Menschen tum-
meln sich im Feestsaal der
belgischen Kleinstadt Neer-
pelt. Ein Orchester spielt die
ersten Töne eines Liedes. Ei-
nige Sänger stimmen ein. An-
dere kennen das Musikstück
nicht. „Ist das ,Let It Go‘?“,
fragt eine Wolfratshauserin
ihre Nachbarin. Die nickt,
dann singen beide die nächs-
ten Liedzeilen mit. „Inner-
halb von einer Minute hat die
ganze Halle mitgemacht“, er-
innert sich Sophie Abrahams
– „ein schöner Moment“. Die
15-Jährige musiziert im Wolf-
ratshauser Kinderchor und

Eindrucksvolle Begegnungen
Wolfratshauser Kinderchor bei Musikfestival in Belgien – Kinoshita zieht zufrieden Bilanz
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Mehr als 90 von 100 Punkten: Mit ihrem Wettbewerbsbeitrag begeisterten die jungen Wolfratshauser Sänger beim Mu-
sikfestival Publikum und Jury. FOTOS: PRIVAT

Parade: Die Wolfratshauser Chormitglieder ziehen fröh-
lich durch das belgische Städtchen Neerpelt.
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AKTUELLES
IN KÜRZE

D’AMATO
Rosa Elefanten,
blaue Männer
Harte Gitarrenriffs, druck-
volle Beats, mystischer Gi-
tarrensound, kraftvolle
Schreie und sanfte Stim-
men – dafür steht der Na-
me Pink Elephant. Die
Band bringt am Pfingst-
samstag in Michel Amatos
Musikbar im Schützen-
heim an der Geltinger
Straße das Beste, was
Classic Rock, Hard Rock
und Rock’n’Roll von den
Sixties bis heute zu bieten
hat, originalgetreu auf die

Bühne – ganz nach Ama-
tos Motto: „It’s only
Rock’n’Roll, but we like
it.“ Ab 20 Uhr covert Pink
Elephant Rocksongs von
AC/DC, Guns’n’Roses
Led Zeppelin, Rolling Sto-
nes, Kings of Leon, U 2,
ZZ Top, Jimi Hendrix,
Pink Floyd und Lynyrd
Skynyrd. Unterstützung
erhalten die Elefanten von
den Blues Mans Corner,
den beiden „Gitarren-
Wahnsinnigen“. Die Karte
kostet im Vorverkauf
zehn, an der Abendkasse
13 Euro. red

HINTERHALT
Jam-Session eine
Woche später
Seit acht Jahren öffnet der
Hinterhalt an jedem drit-
ten Sonntag im Monat ab
20 Uhr seine Kulturbühne
zur offenen Jam-Session.
Turnusgemäß wäre dies
am morgigen Sonntag wie-
der der Fall. Weil Pfings-
ten ist, hat sich Assunta
Tammelleo jedoch dazu
entschlossen, die Veran-
staltung auf den 22. Mai zu
verlegen. Wegen des Feier-
tags und der Ferien seien
viele Musiker und Musik-
freunde verreist, sagt die
Hinterhalt-Chefin. „Dazu
kommt, dass zahlreiche
unserer regelmäßigen Ses-
sion-Musiker in dieser
Woche auf dem großen
Musik-Workshop ,Rock
im Schloss‘ im Kloster Ir-
see sind und daher nicht
kommen können.“ red

Rockt das D’Amato: die Co-
ver-Rockband Pink Ele-
phant. FOTO: RED

Wenn Götter streiten
Dietramszeller Schüler zeigen Singspiel „Zoff bei Zeus“

Dietramszell – Kurz vor den
Pfingstferien präsentierte die
6. Klasse der Dietramszeller
Schule unter der Regie ihrer
Lehrerin Astrid Andert ein
umjubeltes Musiktheater. In
fünf Aufführungen boten 14
Buben und elf Mädchen ihren
insgesamt rund 500 Gästen
„Zoff bei Zeus“.
Das riesige Bild eines grie-

chischen Tempels, von den
Schülern unter Anleitung von
Werklehrer Stefan Schorer
angefertigt, dazu griechische
Säulen und hohe Palmen ver-
setzten das Publikum in den
griechischen Götterhimmel
auf demOlymp. Überzeugend
stellten die Schüler die grie-
chischen Götter Zeus, Hera,
Ares, Aphrodite, Athene, Ni-
ke, Apoll, Ares und den Göt-
terboten Hermes dar. Der

griechische Weingott Diony-
sos mutierte allerdings souve-
rän zum bierseligen Donisl.
Die Lacher hatte er auf seiner
Seite.
Gekleidet in weißen Togen,

geschmückt mit goldenen
Arm- und Stirnreifen, stritten
die Götter darum, wer denn
der Stärkste, der Klügste, der

Sportlichste, der Trinkfestes-
te, überhaupt der Wunder-
vollste von allen sei. Doch
bald stellte sich heraus, dass
ein Wettstreit eine „blöde
Idee“ ist. Keiner kann sagen:
„Ich bin der Größte.“ Jeder ist
einzigartig. Am Ende haben
alle gewonnen – Götter wie
ihre Darsteller. red

Göttliche Darsteller: Dietramszells Sechstklässler. FOTO: RED

schreibt, wie ein Mann vor
lauter Vereinsmeierei seine
Frau an einen anderen zu ver-
lieren droht, der, wie sich je-
doch herausstellt, aufgrund
seiner eigenen zahllosen
Funktionen gar keine Zeit für
einen Seitensprung hätte.
Erdmanns Programm aus

Couplets, Spottversen und
Satiren bekam dem Publikum
ausgezeichnet, so dass es ei-
nen Nachschlag forderte. Un-
ter dem Motto „Ernst ist das
Leben – heiter die Kunst“ hat
der 77-Jährige verschiedene
Leseabende abgehalten, die
seit einigen Jahren die Zuhö-
rer in Deutschland begeis-
tern. Christian Kohn, im Frei-
raum für die Veranstaltungen
zuständig, versprach, den be-
gnadeten Vorleser erneut ein-
zuladen. TANJA LÜHR

iert, variiert seine tiefe Stim-
me und kommuniziert mit
dem Publikum, das sich gerne
darauf einlässt. Selbst Prosa-
Texte liest der Synchronspre-
cher in einem Rhythmus, der
in den Bann zieht.
Vom österreichischen Ka-

barettisten und Schriftsteller
Werner Schneyder stammt
die Erzählung „Das Mädchen
im Regen“. Es handelt von
der (gekränkten) Eitelkeit äl-
terer Männer, was sehr zum
Vergnügen der weiblichen
Zuhörer beiträgt. Überhaupt
ist das, was Erdmann unter
der Überschrift „Liebe“ aus-
gesucht hat, wenig roman-
tisch. Wer hätte an diesem
Abend auch anderes erwar-
tet? Das Beispiel „Jemand be-
geht Ehebruch“ vom DDR-
Satiriker Lothar Kusche be-

Briefmark“ sind einigen der
rund 30 Zuhörer nicht unbe-
kannt. Trotzdem lösen die
Pointen Gelächter aus. So ba-
nal die kleinen Fünfzeiler, die
Erdmann ausgewählt hat, auf
den ersten Blick klingen: Bei
näherem Hinsehen, bezie-
hungsweise Hinhören, ist ei-
ne allzeit gültige Wahrheit zu
erkennen. Fred Endrikats
Verslein vom Kaktus, der sich
die Stacheln abrasiert, um zu
imponieren, dann aber fest-
stellt, dass ihm nun etwasWe-
sentliches fehlt, passt zum ak-
tuellen Schönheitswahn.
Unglaublich schnell wech-

selt Erdmann von einem
Stück zum nächsten, findet
elegante Übergänge, flechtet
Anekdoten von Begegnungen
mit einigen der moderneren
Autoren ein, lacht, akzentu-

Münsing – Groteskes, Skurri-
les und Sinnloses hat Man-
fred Erdmann für seine Le-
sung zusammengetragen. Un-
ter dem Motto „Hier bin ich
Mensch“ rezitierte der Thea-
terschauspieler und Syn-
chronsprecher, Jahrgang
1939, am Donnerstagabend
im Münsinger Café Freiraum
heitere Texte von Eugen
Roth, Joachim Ringelnatz,
Erich Kästner, ChristianMor-
genstern, Frank Wedekind
und anderen bedeutenden
deutschen Autoren des ver-
gangenen Jahrhunderts.
Im perfekten Berliner Dia-

lekt trägt er Kurt Tucholskys
Gedanken zur Geburt des Ba-
bys Waldemar vor. Die drei
„sinnlosen Gedichte“ mit den
Titeln „Ameisen“, „Bume-
rang“ und „Der männliche

Heiter ist die Kunst
Theaterschauspieler Manfred Erdmann liest im Münsinger Café Freiraum Ringelnatz, Kästner und Tucholsky

Begnadeter Vorleser mit Berliner Schnauze: Schauspieler Man-
fred Erdmann im Münsinger Freiraum. FOTO: LIPPERT


